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Die Revolution von 1918/1919 in Bayern: 

Ursachen, Verlauf, Folgen

A. Einleitung

· Bayern führt noch heute die Bezeichnung „Freistaat“

-> Ausrufung am 8.11.1918 durch Kurt Eisner

· Im November 1918 in ganz Deutschland revolutionäre Umstürze

· Bayerische Revolution ist kein durchgehendes Ereignis, sondern eine Folge von vier Revolutionen

· Erste Revolution führt zum Ende der Monarchie in Bayern (bayerische König verliert als erster Monarch in Deutschland seinen Thron)

· Gewaltsames Ende der vierten Revolution im Mai 1919 führte dazu, dass das gesamte Revolutionsgeschehen als radikal eingestuft wurde

B. Hauptteil

I. Die politische und verfassungsrechtliche Ausgangssituation Bayern vor der Revolution

1. Das politische System: Konstitutionelle Monarchie

· Grundlage: Verfassung von 1818 mit ihren Reformen von 1848

· König vereinigt alle Rechte der Staatsgewalt -> Souverän

· Judikative: Unabhängigkeit in Verfassung verankert

· Legislative: König bei Gesetzgebung und Steuerbewilligung an Zustimmung des Landtags gebunden

· Exekutive: Minister werden vom König ernannt und entlassen, sind nicht vom Vertrauen des Landtags abhängig -> König kaum beschränkt 

· Zweikammersystem: 

· Kammer der Reichsräte (nur Adelige)

· Kammer der Abgeordneten (Zensuswahlrecht, nur ca. 1/3 der männlichen Bevölkerung)

· Kammern sind gleichberechtigt -> können sich also gegenseitig blockieren

2. Reformversuche der Sozialdemokraten (1917)

· Antrag der SPD-Abgeordneten Auer und Süßheim im Landtag: 

· Aufhebung der ersten Kammer 

· Einführung eines modernen Wahlrechts (auch für Frauen) 

· Erweiterung der Rechte des Landtags (Gesetzesinitiative, Recht des Zusammentritts und der Vertagung, Haushaltsbewilligung)

· Abschaffung des Adels und seiner Vorrechte 

· Aufhebung der Privilegien des Königshauses    

· Trennung von Kirche und Staat

· Antrag wird von der 2. Kammer abgelehnt -> Parlamentarisierung und Demokratisierung gescheitert

· Erst die Gefahr einer Radikalisierung steigert Kompromissbereitschaft in der 2. Kammer 

· 2.11.1918 „Abkommen zwischen Regierung und Landtagsparteien“ 

· Einführung Verhältniswahlrecht

· Reform der Reichsrätekammer

· Überprüfung aller Standesvorrechte

· Umwandlung in parlamentarische Monarchie (dafür wäre aber noch Zustimmung der 1. Kammer am 8.11.1918 notwenig gewesen)

· Das monarchische System wird in der Nacht zuvor durch die Revolution beseitigt

II. Ursachen der Revolution in Bayern im November 1918

· Kriegsmüdigkeit der Bevölkerung 

· Konstitutionelle Monarchie und das dazugehörige politische System hat, wegen der oben genannten Mängel, immer weniger Rückhalt in der Bevölkerung

· Ansehensverlust der bayerischen Monarchie

· Zunehmender Preußenhass -> König Ludwig III. wird vorgeworfen die preußische Politik zu unterstützen und selbst am Krieg zu verdienen

· Autoritätsverlust der Regierung (ist nicht in der Lage die bayerischen Interessen auf Reichsebene durchzusetzen)

· Vertrauen der Regierung auf Zusicherung Auers (SPD), er habe Arbeiterschaft fest in der Hand

III. Verlauf der Revolution


1. Die erste Revolution unter Kurt Eisner 

· September 1918: Eingeständnis der Niederlage durch OHL

· Aufstand der Matrosen in Kiel am 3.11.1918 

· Ausbreitung der Revolution in ganz Deutschland

· 7.11.1918: Friedensdemonstration auf der Münchner Theresienwiese, organisiert von SPD; USPD und Freie Gewerkschaften mit ca. 60.000 Teilnehmern

· 12 Redner sollten gleichzeitig über die Theresienwiese verteilt sprechen, darunter Kurt Eisner (USPD), Erhard Auer (SPD), Ludwig Gandorfer

· Mehrheit der Demonstranten zieht zum Abschluss der Demonstration unter Führung Auers zum Friedensengel

· Kleiner Teil (ca. 2.000) unter Führung Eisners, Gandorfers, Felix Fechenbachs sondert sich ab und zieht zu den Kasernen

· Viele Soldaten schließen sich dem Trupp an -> Kasernen werden kaum verteidigt und von den Revolutionären gestürmt

· Um 19 Uhr gibt Kriegsminister v. Hellingrath im Ministerrat bekannt, dass in München kein einziger Truppenteil mehr zur Verfügung steht -> Umsturz ist im Wesentlichen vollzogen 

· König und seine Familie verlässt München (faktische Aufgabe der Herrschaft)

· Besetzung wichtiger öffentlicher Gebäude (u.a. Kriegsministerium, Polizeipräsidium, etwas später Landtag, Zeitungsredaktionen)

· Eisner bildet auf Versammlung im Mathäserbräu einen Arbeiter- und Soldatenrat unter Vorsitz von Franz Schmitt (SPD-Abgeordneter), Ludwig Gandorfer wird Vorsitzender des Bauernrats

· 8.11.1918 Ausrufung des „Freistaat Bayern“ durch Kurt Eisner

· Im Laufe des 8.11.1918 Ausbreitung auf die anderen bayerischen Städte -> auch hier Gründungen von Arbeiter- und Soldatenräten

· Arbeiter- und Soldatenrat in München wählt neue Regierung:

· Eisner: Ministerpräsident und Außenminister

· Auer: Innenminister

· Insg. 4 SPD-Minister 2 USPD-Minister, 2 Parteilose 

· Bleiben bis Februar 1919 im Amt -> sind frei von jeder institutionalisierten Kontrolle, müssen sich weder vor einem Gremium aus monarchischer Zeit, noch vor einem neu entstandenen verantworten

· Fazit:

· Bayern ist durch Umsturz von einer Monarchie zu einer Republik geworden, König hat sich durch seine Flucht selbst ausgeschaltet

· König legt am 13.11. die Regierung nieder und entbindet Beamte von ihrem Treueeid, aber keine offizielle Abdankung -> Revolutionsregierung wertet dies als Thronverzicht

· Staatsapparat unterhalb der Ministerien bleibt unangetastet, da man sich Sachverstand und Erfahrung der Beamtenschaft sichern will und den Ausbruch eines Bürgerkrieges verhindern will 

· ( Revolution beseitigte zwar Monarchie als Staatsform und den König als deren oberste Spitze, führte aber zu keinem grundlegenden gesellschaftlichen Strukturwandel, 

2. Die zweite Revolution

· Kontroverse in der Regierung: Streit über das künftige Verhältnis zwischen Parlament und Räten

· Eisner und USPD wollen den Räten als Garanten der Basisdemokratie den Vorrang einräumen

· Auer und SPD wollen die Räte abschaffen, sobald die demokratische Republik gefestigt wäre

· Eisner muss Souveränität des Parlaments anerkennen, kann aber Bildung eines Nationalrats durchsetzen

· Trotzdem nimmt der Einfluss der Räte zunehmend ab

· 12.1.1919: Wahlen zur bayerischen Nationalversammlung (erstmals mit Verhältnis- und Frauenwahlrecht)

· Vernichtende Niederlage Eisners: BVP 35% der Stimmen, SPD 33%, DDP 14%, USPD 2,5% -> sozialistische Landesverfassung unwahrscheinlich

· Zunehmende Radikalisierung der Räte und deren Anhänger

· 21.2.1919 Zusammentreten der Verfassungsgebenden Versammlung, 

· Eisner will dort Rücktritt des provisorischen Kabinetts anbieten, wird auf dem Weg dorthin von Anton Graf Arco erschossen

· Aus Rache wird im Landtag Auer vom revolutionären Arbeiterrat Alois Lindner angeschossen und schwer verwundet, zwei weitere Abgeordnete werden erschossen

· Der Landtag löst sich auf -> Machtvakuum (weder provisorische Regierung noch neugewählter Landtag handlungsfähig)

· Räte übernehmen die Macht (Gründung des „Zentralrat der Bayerischen Republik“ als oberstes Gremium mit 12 Mitgliedern und des Aktionsausschusses als zweites Gremium mit ca. 30 Mitgliedern)

· Ausrufung des Belagerungszustands über München

· 25.2.1919 Einberufung des bayerischen Rätekongress als Provisorischer Nationalrat

· bilden am 1.3.1919 eine neue Regierung, Vorsitz Martin Segitz (SPD)

· Landtagsabgeordnete erkennen Regierung nicht an, fordern Einberufung des Landtags unter Vorsitz von Eisners Stellvertreter Johannes Hoffmann

· 17.3.1919 Zusammentreten des Landtags

· neuer Ministerpräsident: Hoffmann

· neues Kabinett aus SPD, USPD und Bauernbund

· 18.3.1919 

· Ermächtigungsgesetz erlassen um der Regierung den Rücken zu stärken

· Notverfassung: das „vorläufige Staatsgrundgesetz des Freistaates Bayern“ erlassen -> formell war die demokratisch-parlamentarische Republik verfassungsmäßig hergestellt

3. Die dritte Revolution („Scheinräterepublik“)

· Extreme Linke fühlte sich nicht ausreichend repräsentiert, die Räte wollten sich nicht mit Kontrollfunktion begnügen, sondern wollen gesetzgebende und vollziehende Gewalt erlangen

· 7.4.1919 Ausrufung der Räterepublik durch den „revolutionären Zentralrat Baierns“

· Belagerungszustand über Stadt und Land verhängt

· Landtag wird für aufgelöst erklärt, Kabinett sei zurückgetreten

· Räte übernehmen die öffentliche Gewalt und Kontrolle der Verwaltung 

· „Rat der Volksbeauftragten“ als neue Regierung 

· KPD bezeichnet die neue Räterepublik als „Scheinräterepublik,“ da eine Räterepublik nur unter kommunistischer Führung errichtet werden kann

· Regierung Hoffmann flieht nach Bamberg, fordert von dort aus die Bevölkerung auf, der Räteregierung die Gefolgschaft zu versagen

· Regierung Hoffmann sperrt Lebensmittelzufuhr nach München, es kommt zu Engpässen in der Lebensmittel- und Brennstoffversorgung, verstärkt wird die Situation durch einen Generalstreik (12. – 24. April)

· Neue Revolutionswelle am 13.4.1918: Kämpfe zwischen Regierungstreuen Truppen und Anhängern der Räterepublik, Kommunisten nutzen die Chance und ergreifen die Macht

4. Die vierte Revolution (Kommunistische Räterepublik)

· Versammlung der Münchner Betriebs- und Soldatenräte im Hofbräuhaus

( Ausrufung der „kommunistischen Räterepublik“ am 13.4.1918

· 15-köpfiger Aktionsausschuss unter Vorsitz von Eugen Leviné (KPD) bekommt gesetzgebende und vollziehende Gewalt, 

· dieser  wählt das höchste Gremium der kommunistischen Räterepublik: den Vollzugsrat (5 Mitglieder) 

· Leviné wird Vorsitzender dieses Vollzugsrats (= Regierungschef der kommunistischen Räterepublik)

· Radikale Maßnahmen der kommunistischen Regierung

· Ausbau der Roten Armee

· Entwaffnung des Bürgertums

· Bewaffnung der Arbeiter

· Hausdurchsuchungen nach gehamsterten Lebensmitteln

· Generalstreik und Presseverbot

· Regierung Hoffmann entschließt sich für militärisches Vorgehen, erbittet Unterstützung von Württemberg und der Reichsregierung, wirbt für die Bildung von Freikorps

· Unter den Revolutionären wachsen die Spannungen zwischen der kommunistischen Gruppen um Leviné und der USPD-Gruppe um Toller

· 27.4.1919 Rücktritt des Aktions- und Vollzugsausschuss -> Neuwahl am 28.4.1919 -> keine Kommunisten mehr im Aktionsausschuss

5. Das Ende der Revolution und Verankerung der demokratisch-parlamentarischen Republik

· 1.5.1919: Weiße Truppen marschieren in München ein und schlagen jeden Widerstand brutal nieder -> zahlreiche Tote

· Landauer, Eglhofer und Leviné werden erschossen, insgesamt ca. 2000 Personen zum Tode oder zu Haft verurteilt

Fazit: Parlamentarische Demokratie konnte nur mit Hilfe reaktionärer Kräfte durchgesetzt werden

· 14.8.1919 Unterzeichnung der Bamberger Verfassung

· Volkssouveränität

· Landtag als Mittelpunkt des politischen Systems: Regierung wird vom Landtag bestellt und ist diesem verantwortlich

· Minister abhängig vom Vertrauen des Landtags

· Rätegedanke nur mehr als „berufsständische Vertretungen“ übernommen

IV. Folgen der Revolution 

· Deutlicher Rechtsruck vor allem im Bürgertum

· Auseinanderdriften der Gesellschaft (Bürgertum – Arbeiter, Stadt – Land)

· Politische Einseitigkeit der Justiz 

· „Ordnungszelle Bayern“ als Hort der Reaktion -> antidemokratisch, rechtsextrem und antisemitisch gesinnte Kreise können sich angestört entwickeln

C. Fazit

· konstitutionelle Monarchie in Bayern durch vier Revolutionen nun von einer repräsentativ-parlamentarischen Republik abgelöst

· Monarchistische Strömungen bleiben dennoch erhalten

· Antikommunistisches und antisozialistisches Trauma der Bevölkerung führt zu einer starken Hinwendung an das andere politische Extrem -> Bayern wird Sammelbecken für rechtsradikale Kreise
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